
E r war gerade 18 geworden, als sein
Vater sich das Leben nahm. Viele
Jahre später wird Steffen Kverne-

land selbst Vater und fängt an, über seine
Kindheit und das Vatersein nachzuden-
ken. In seinem neuen Comic „Ein Frei-
tod“ (Avant, 120 S., 28 €), der soeben auf
Deutsch erschienen ist, mischt er glückli-
che Kindheitserinnerungen mit Szenen
voller Trauer sowie der Geschichte des
Vaters. Selten hatman etwas soEinfühlsa-
mes, Lebensfrohes über Depressionen
und Suizid gelesen.
Kverneland ist einer der bekanntesten

Comiczeichner Norwegens. Das Land ist
in diesem Jahr Ehrengast der Frankfurter
Buchmesse (16.-20. Oktober). Seinen
Durchbruch hatte er 2013 mit „Munch“,
einer Comicbiografie des Künstlers Ed-
vard Munch. Das Buch wurde zum Best-
seller, Kvernelandbekamden renommier-
testenLiteraturpreisNorwegens, denBra-
geprisen, für das beste Sachbuch. Er
zeichnet sich oft selbst in seine Comics
hinein und wirkt mal ernsthaft und nach-
denklichwie in „Ein Freitod“, undmal sa-
tirisch, kritisch und komisch wie in
„Munch“ oder „Olaf G.“
Letzteres Buch hat Kverneland zusam-

men mit seinem Freund und Kollegen
Lars Fiske gezeichnet. Ihre gemeinsame
Faszination für den norwegischen „Sim-
plicissimus“-Zeichner Olaf Gulbransson
hat sie auf eine Recherchereise geführt,
die sie nach Bayern brachte. Mit „Olaf
G.“, das 2007 in Deutschland erschien,
haben Fiske und Kverneland quasi ein
neuesComicgenre erfunden: diepersönli-
cheKünstlerbiografie, inder ihreGesprä-
che über Gulbransson genauso interes-
sant sind wie die Geschichte des Künst-
lers selbst.
Ihre Zusammenarbeit funktioniert

auch so gut, weil die beiden sehr klar un-
terscheidbare Zeichenstile haben. Wäh-
rendKverneland gerne realistischeAqua-
relle malt, ist Fiskes Ausdruck stilisiert,
gradlinig und vom Kubismus inspiriert.
Die beiden verfügen über umfassende
kunstgeschichtliche Kenntnisse, Fiske
hat zwei eigene Künstlerbiografien ge-
schaffen. In „Herr Merz“ zeichnet Fiske
die Geschichte von Kurt Schwitters
nach. Der deutsche Dadaist emigrierte
1937 nachNorwegen. Anfang dieses Jah-
res ist Fiskes fast wortloser Comic über
George Grosz erschienen (Avant, 80 S.,
25 €). In schwarz-weiß-beigenBildern er-
weist er darin Grosz’ Stil die Ehre, ohne
seinen eigenen Ausdruck zu verlieren.
Lars Fiskes FrauAnna ist ebenfalls eine

preisgekrönte Kindercomiczeichnerin.
Und eine sehr produktive: Um die 60 ge-
zeichnete und andere Bücher für Kinder
undErwachsene hat sie bislang veröffent-
licht. So richtig berühmtwurde sie inNor-
wegen aber trotzdem erst im vergange-
nen Jahr mit dem Sachbuch „Wie Babys
entstehen“. Mit Humor und ganz ohne
Scham oder Peinlichkeiten erklärt sie die
menschlicheFortpflanzung, ihrenaivwir-
kenden Bilder sind bunt und charmant.
InNorwegen half das Buch vielen Eltern,
zu entspannen und die Erklärung des
schwierigenThemas Fiske zu überlassen.
„WieBabys entstehen“wurde einBestsel-
ler und wird jetzt in 18 Sprachen über-
setzt. In Deutschland soll es nächstes
Jahr beim Hanser Verlag erschei-
nen. Schon jetzt kann man ein anderes
Buch von Fiske auf Deutsch lesen: „Alle
haben einen Po“ (Hanser, 80 S., 14 €) – ein
Buch über genau das, den menschlichen
Hintern.
In Norwegen waren Comics wie in den

meisten Ländern lange Zeit fast eine
reine Männersache, es gab nur wenige
Zeichnerinnen und Leserinnen. Das hat
sich geändert. Ganz vorne stehen Marta
Breen und Jenny Jordahl. Zusammen ha-
ben sie vierComics veröffentlicht. Ihr Er-
folgsrezept ist dieVerbindung einer femi-
nistischenBotschaftmitHumor unddras-
tischen Formulierungen. Die Rechte für
ihr jüngstes, in Norwegen und nach Ver-
lagsangaben auch in Deutschland sehr
gut verkauftes Buch „Rebellische Frauen“
(Elisabeth Sandmann Verlag, 128S., 25 €)
wurden bislang in 28 Länder verkauft.
Eine Besonderheit Norwegens ist der

absurde Comic. Das Kollektiv Dongery,
bestehend aus Flu Hartberg, Bendik Kal-
tenborn, Sindre Goksøyr, Kristoffer Kjøl-
berg, Anders „Damonso“ Monsen und

Marius Molaug ist seit knapp 20 Jahren
Vorreiter dieser Richtung.Mit Zeichnun-
gen, Trickfilmen, Skulpturen und Bü-
chern hat die Gruppe das Publikum zum
Lachen und zumKopfschütteln gebracht.
Entweder man liebt Dongery oder man
empört sich über die Abwesenheit von
konventioneller Erzählweise undKompo-
sition. Im Ausland ist Bendik Kaltenborn
am bekanntesten, er arbeitet als Illustra-
tor für Publikationen wie „The New Yor-

ker“. Seine Comics sind oft von Ge-
schäftsmännern bevölkert, die sich gar
nicht wie Geschäftsmänner benehmen.
Im Herbst soll seine Kurzgeschich-
ten-Sammlung „Erste Sahne“ aufDeutsch
erscheinen. Ein Muss für alle, die absur-
den Humor und elegante Linien mögen.
Auch dasWerk eines der bekanntesten

norwegischen Autoren wurde als Comic
adaptiert. Knut Hamsun (1859-1952) ist
in seinem Heimatland wegen seines Ein-
tretens für den Nationalsozialismus um-
stritten, seineBücher sind trotzdemKlas-
siker geworden. Sein Debütroman „Hun-
ger“ von 1890 gilt als wichtigstes Buch
des norwegischen Modernismus. Fast
130 Jahre nach der Veröffentlichung hat
der Zeichner Martin Ernstsen „Hunger“
nun als Comic umgesetzt. Ironischer-
weise war die Arbeit so hart und zeitrau-
bend, dass er wie der Protagonist ärmer
und ärmer wurde. Am Ende hat er den
Comic trotzdem fertigbekommen, die
Kritiker haben das Resultat sehr gelobt.
Über 220 Seiten hinweg schafft Ernstsen
es, Hamsuns Werk treu zu bleiben, ohne
seine eigene Stimmezuverlieren. ImSep-
tember soll das Buch bei Avant auch auf
Deutsch erscheinen.
So viele norwegische Comics wie in

diesem Jahr gab es nie zuvor auf Deutsch
zu lesen. Das hat natürlichmit der Frank-
furter Buchmesse zu tun, aber auch mit
der gewachsenen Qualität. Und man hat
in Norwegen angefangen, Comics als ei-
genständige Kunstform wahrzunehmen.
Sie bieten einen Einblick in die norwegi-
sche Seele, denn sie sind wie das Land,
aus dem sie kommen: schön, abwechs-
lungsreich und ein bisschen wild.

— Erle Marie Sørheim ist norwegische
Journalistin und lebt in Berlin

Mehr schwarz als weiß. 2007 adaptierte
der JapanerGouTanabe erstmals eine Er-
zählungdesHorrorschriftstellersH.P. Lo-
vecraft als Manga. Seitdem hat er nicht
aufgehört.Mit „Der Hund“ (Carlsen, 176 S.,
12€) erscheint nunder erste deutschspra-
chige Sammelband,
in dem sich auch die
Werke „Stadt ohne
Namen“ und „Der
Tempel“ befinden.
Tanabe zeigt sich da-
rin als bewundern-
der Interpret, der
das Ursprungsmate-
rial jedoch nicht nur
sklavisch abmalt.
„Der Tempel“ verlegt er zum Beispiel
vom Ersten in den Zweiten Weltkrieg.
DenGeist der Vorlagen, die von der Kon-
frontation des Menschen mit einem das
Bewusstsein übersteigenden Schrecken
berichten,weiß er jedoch in kalten, präzi-
sen Bildern gekonnt einzufangen.
 Moritz Honert

* * *
Bedrohtes Habitat. Tina Brenneisen und
Veronica Solomon erzählen in „Berg-
straße 68“ (Parallelallee, 56 S., 13 €), wie
Mieter aus dem Altbau vertrieben wer-
den, der profitabler genutzt werden soll.
In dicken, dunkelblauen Strichen, ocker-
farben unterlegt, ist die bedrohte Nach-
barschaft in Berlin-Mitte gezeichnet. Als
die kleine Tilda aufschnappt, dass ihr

Wohnhaus „san-
diert“ werden soll,
stellt sie sich Män-
ner vor, die mit
Schaufeln Sand an
dasHauswerfen. Als
sie Mitarbeiter des
„Baumamts“ dieKas-
tanie im Garten aus-
graben sieht, be-
schwichtigt sie ihr

Vater, der Baum ziehe um, statt gefällt zu
werden. Aber Tilda ahnt, dass das nicht
stimmt, und dann erzählt ihr der Vater
doch dieWahrheit. Ähnliches gilt für die-
sen Comic, der sich an Kinder und Er-
wachsene richtet: Die kurze Geschichte
geht zwar nicht sehr in die Tiefe, beschö-
nigt aber auch nicht.
 Barbara Buchholz

* * *
Hochleistungsbetrieb. Die Manga-Reihe
„Cells at Work“ von Akane Shimizu
(Manga Cult, bislang 3 Bd., 192/166/162 S.,
10 €) behandelt nahezu identische The-
men wie die putzige französische Trick-
filmserie „Eswar ein-
mal … das Leben“
und hat den An-
spruch, Wissen über
all die Aktivitäten im
menschlichen Kör-
per zuvermitteln.Al-
lerdings geht es hier
etwas spektakulärer
zu: Blutige Kämpfe,
sich explosionsartig
öffnende Schürfwunden, Influenza-Zom-
bies und gruselige Krankheitserreger im
Alien-Stil eingebettet in ein actionreiches
Artwork erlauben einen spannungsgela-
denen Blick ins Innere unseres Körpers.
 Sabine Scholz

* * *
Steampunk trifft Ligne Claire. Der Zyklus
„Die Geheimnisvollen Städte“ von Fran-
çois Schuiten und Benoit Peeters beein-
druckt vor allem durch den Kontrast
zwischen Erzähltem und Zeichenstil:
Die Comics entführen den Leser in eine
rätselhafte Welt, in der unbegreifliche
Dinge geschehen und das, was diese

Welt zusammenhält,
letztlich rätselhaft
bleibt. Umso klarer
ist Schuitens Zei-
chenstil, geprägt
von exakten Linien,
architektonischen
Darstellungen und
Ansichten techni-
scher Apparaturen.
Das gilt auch für

den fünften Band „Der Weg nach Armi-
lia“ (Schreiber & Leser, 112 S., 24,80 €). Er
erzählt von einem Jungen, der mit ei-
nem Zeppelin in jene Stadt reist, wo
der Stillstand eines riesigen Uhrwerks
die Welt aus dem Gleichgewicht ge-
bracht hat. 1988 entstanden, ist der
Band jetzt in neuer Übersetzung zum
zweiten Mal auf Deutsch erschienen.
 Ute Friederich
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Weitere Rezensionen, Interviews und
Nachrichten aus der Szene unter
www.tagesspiegel.de/comics

Neuerscheinungen

Ein Mann für alle Fälle

Wer ist dieserKerl? Für seineKollegen ist JackRamirez
einHeld.Er ist fleißig,umgänglichundhatalsKunden-
dienstmitarbeiterder inArizonaansässigenFirmaRo-

botop noch jeden kaputten Hochleistungsstaubsauger repa-
riertbekommen.FüreinemexikanischeMafiagruppehingegen
ist der stumme Mann mit dem Schnäuzer, dem Wuschelkopf
unddemtraurigenHundeblickeinVerräter,einuntergetauchter
Auftragskiller, mit dem das Kartell noch ein paar Rechnungen
offen hat. Und für die Polizei ist er amEnde des erstenBandes
dieser irrwitzigen Geschichte einer der Hauptverdächtigen
nach einer verheerenden Explosion.
In „Shooting Ramirez“ verknüpft der 1982 geborene Fran-

zose Nicolas Petrimaux klassische Krimi- und Actionkino--
Elementemit viel schwarzemHumor und beiläufiger Brutalität
in bester Tarantino-Manier zu einer enorm unterhaltsamen
Mischung. Und einer sehr ansehnlichen dazu. Der studierte
Kommunikationsdesigner Petrimaux hat sich sein Geld lange
mit dem Entwickeln von Videospielen verdient, an Kurzfilmen

undWerbespotsmitgearbeitet. Die Liebe zum visuellen Detail
ist jeder Seite diesesAlbums anzusehen.
Die Handlung ist im Jahr 1987 angesiedelt, die mit präzi-

sem Strich leicht karikiert gezeichneten Figuren agieren in ei-
nemperfektdurchkomponiertenSetting–bishin zuRetro-Wer-
beanzeigen für die in der Story auftauchenden Autos, Klei-
dungsstückenundStaubsaugernzwischendeneinzelnenKapi-
teln.DieausgefeilteKolorierungunddasdynamischeSpielmit
Panels runden dasWerk ab.
Der einzige Nachteil: Das vorliegende Album ist nur der

erste Teil einer auf drei Bände angelegten Erzählung – und es
endetmiteinemCliffhanger,nachdemmansofortzuBandzwei
greifenmöchte. Der erscheint jedochnachAngabendes Verla-
ges erst in einem Jahr.  Lars von Törne

– Nicolas Petrimaux: Shooting Ramirez – 1. Akt, aus dem
Französischen von Resel Rebiersch, Schreiber & Leser,
144 Seiten, 24,80 Euro

ANZEIGE

Von Erle Marie Sørheim

Kämpferisch. Das aktuelle Buch von Marta
Breen und Jenny Jordahl.  Fotos: Promo

Familienalbum. Steffen Kverneland verar-
beitet in seinem Buch Autobiografisches.

Druckfrisch

Berliner Termine

COMICS

Kinder-Comic-Tag: Sonntag, 25. August,
10 – 17Uhr beiModernGraphics (Kasta-
nienallee 79, 10435 Berlin) mit Co-
mic-Lesungen, Workshops und Aktio-
nen.Eintritt frei, Programm:modern-gra-
phics.de/Kinder-Comic-Tag-2019.

Ausstellung: „Stripburger, in print since
1992“ über das slowenischeComicmaga-
zin Stripburger und seine Künstler, Neu-
rotitan (Haus Schwarzenberg, Rosentha-
ler Str. 39, 10178Berlin), 6.9. (Eröffnung
19 Uhr) bis 28.9., Mo-Sa 12-20 Uhr.

Buchpremiere: DerBerliner ZeichnerRein-
hard Kleist stellt seine neueComic-Erzäh-
lung „Knock Out!“ (Carlsen) vor. 5.9.,
19 Uhr Signierstunde und Kurzinterview
bei Dussmann (Friedrichstr. 90, 10117

Berlin). 6.9., 20.30 Uhr: Lesung und
Werkstattgespräch in der Boxfabrik Lu-
rich (Köpenicker Str.154, 10997 Berlin),
Eintritt: 5 €.

Ausstellung: „comiXconnection“ im Mu-
seum Europäischer Kulturen (Arnimal-
lee 25, 14195 Berlin) mit Indepen-
dent-Comics aus Serbien, Kroatien, Slo-
wenien, Bosnien & Herzegowina sowie
Ungarn und Rumänien, 13.9. bis 29.3.
2020.Mehr: www.smb.museum/ausstel-
lungen/detail/comixconnection.html.

Comic-Programmbeim Internationalen Lite-
raturfestival Berlin ilb:
14.9.: Comic-Lesung von Mathias Énard
aus der zusammen mit Zeina Abirached
geschaffenen Graphic Novel „Zuflucht

nehmen“ in der James-Simon-Galerie (Ei-
serne Brücke, 10178 Berlin), 19.30 Uhr,
Eintritt 8/6 €.
15.9. Graphic-Novel-Tag: ab12Uhr imCol-
legium Hungaricum (Dorotheenstraße
12, 10117 Berlin) bebilderte Lesungen
und Podiumsveranstaltungen mit Jan No-
vák (Tschechien, 12 Uhr), Jordi Peidro
(Spanien, 13 Uhr), Helena Janecic (Kroa-
tien) und David Krancan (Slowenien, 14
Uhr), Franz Suess (Österreich, 16 Uhr),
Dominique Goblet (Belgien) und Kai Pfeif-
fer (Deutschland, 17 Uhr), Jurga Vilé und
Lina Itagaki (Litauen, 18Uhr), Paolo Baci-
lieri (Italien, 20 Uhr), Brecht Evens (Bel-
gien, 21 Uhr). Tageskarten 12, erm. 8€,
Details: literaturfestival.com/festival/pro-
gramm/2019/graphic-novel-day/gra-
phic-novel-day-veranstaltung.  lvt

Nordische
Botschafter

Norwegen ist im Herbst Ehrengast der Buchmesse.
Für Comicleser gibt es im Land viel zu entdecken

mehr Infos: www.modern-graphics.de
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